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Eine Publikation der

Schilliger wartet
mit Entscheid
Nationalrat DerTodvonAlbert
Vitali hat die Luzerner Politik
am vergangenen Freitag ge-
schockt. An diesem Tag ist der
langjährigeFDP-Nationalrat im
Alter von 64 Jahren überra-
schendeinemKrebsleiden erle-
gen (AusgabevomSamstag).Al-
bert Vitali war erst im Herbst
2019als einziger FDP-National-
rat wiedergewählt worden. Die
Liberalen verloren bei dieser
Wahl einen Sitz.

Diesenhatte zuvor derUdli-
genswiler Unternehmer Peter
Schilliger inne. Der 61-Jährige
landete auf dem zweiten Platz
der FDP-Liste. Somit wäre er
der ersteNachrücker für Vitalis
Sitz.ObSchilliger, der zwischen
2012 und 2019 in Bern politi-
sierte, diesen Sitz übernehmen
wird, ist noch offen. Auf Anfra-
ge erklärt er, für einen Ent-
scheid sei es noch zu früh: «Es
gilt jetzt, den überraschenden
und schockierenden Tod von
Albert Vitali zu verarbeiten.»
Schilliger sagt, erwerde frühes-
tens nächsteWocheGespräche
mit seiner Familie und seiner
Partei führenundanschliessend
einen Entscheid fällen.

WürdeSchilliger verzichten,
wäre als nächster der Stadtlu-
zernerDamianHunkeler ander
Reihe. Dieser politisiert seit
2011 im Kantonsrat, im März
2020 wurde der 56-Jährige zu-
sätzlich indenGrossen Stadtrat
gewählt. Das viertbeste Resul-
tat bei der FDPmachte Jaqueli-
neTheiler.Die 38-Jährige ist im
Januar zurKantonalpräsidentin
der FDP gewählt worden. (dlw)

Debatte bis in die Nacht
Der Luzerner Kantonsrat wird EndeMonat eine Sitzung inÜberlänge abhalten.

Lukas Nussbaumer

Dasgab’snochnie:DerLuzerner
Kantonsrat wird am 29.Juni bis
um22Uhr debattieren – obwohl
er sich schonmorgens um8Uhr
trifft. Grund sind die wohl über
60dringlichenVorstössezurCo-
ronakrise,dieandiesemTagalle
behandelt werden sollen. Laut
Kantonsratspräsident JosefWyss
(CVP, Eschenbach) hat sich die
GeschäftsleitungdesParlaments
auch überlegt, in derMesse Lu-
zerneinenweiterenTagzureser-
vieren. «Der 30.Juni wäremög-

lichgewesen.Abereinenganzen
Tag hätten wir nicht gebraucht,
weshalbwir uns für eine verlän-
gerte Debatte am 29.Juni ent-
schiedenhaben», sagt derEnde
diesesMonatsabtretendePoliti-
ker. Dazu sei gekommen, dass
sich der Kantonsrat im Juni mit
dem 22., 23. und 29.Juni schon
während dreier Tage treffe. Üb-
lich sind zwei Tage.

Wyss traut sichzu,dieMons-
tersitzung den ganzen Tag kon-
zentriert leiten zukönnen.«Von
der Traktandenliste her gese-
hen,wirddieSessionnicht kom-

pliziert. Ausserdem verfüge ich
über Ausdauer und kann auch
mal einenKaffee trinkengehen,
weil Vizepräsidentin Ylfete Fa-
naj einspringenwird.»

YlfeteFanaj für JosefWyss,
RetoWyss fürPaulWiniker
DieStadtluzernerSP-Politikerin
Fanaj ist es denn auch, die am
23.Juni zur Nachfolgerin von
Wyss gewählt wird. Ihre Nach-
folge wiederum soll SVP-Kan-
tonsrat Rolf Bossart aus Schen-
kon antreten. Er hat sich partei-
intern als Kandidat für das

Vizepräsidium durchgesetzt.
Auf der Traktandenliste stehen
auch die Wahlen der Regie-
rungspräsidentin und des Vize-
präsidenten. An der Reihe sind
turnusgemäss Finanzdirektor
RetoWyss (CVP, für PaulWini-
ker, SVP) und Bildungsdirektor
Marcel Schwerzmann (parteilos,
für Reto Wyss). Ebenfalls zur
Wahl steht der Nachfolger von
Lukas Gresch als Staatsschrei-
ber. Vorgeschlagen ist Vincenz
Blaser, der heutige Departe-
mentssekretär des Justiz- und
Sicherheitsdepartements.

Der Kantonsrat tagte bereits am 18. Mai in der Messe Luzern. Bild: Urs Flüeler/Keystone (Luzern, 18. Mai 2020)

Gastbeitrag zur Stadtentwicklung

Office im Home?
Homeoffice ist en vogue.Wir
sind nichtmehr dempenetran-
ten ParfumdesGegenübers
ausgesetzt, die Enge desGross-
raumbüroswirdmit dem
freigeräumtenKüchentisch
getauscht und das Klima
bedankt sich durch reduzierte
Pendlerströme. Alle sind
begeistert. Jetzt noch.

Was früher noch das Privileg
vonWenigenwar, und oft erst
nachmühsamemAusfechten
mit der Chefetage zu Stande
kam, ist nunmassentauglich.
Wir dürfen zuHause arbei-
ten – nein, wirmüssen zu
Hause arbeiten. Die Covid-19
Pandemie hat eine Entwick-
lung beschleunigt, die schon
lange vorher begonnen hat.
EineWin-win-Situation für
alle, könntemanmeinen. Aber
Vieles was früher schon unklar
war, ist auch heute noch nicht
geklärt.

Sofapolster, Zugabteile, Flug-
zeugsitze undCoffeeshops
mutieren schon seit langem zu
Arbeitsstätten. Praktisch.

Überall und jederzeit arbeiten,
meist alleine. Zugegeben, die
Tools leistenmehr, als ich
ihnen zugetraut habe. On-
line-Konferenzen sind erstaun-
lich effizient und ermöglichen
Zusammenarbeitmit vielen
Personen an den unterschied-
lichsten Ecken dieserWelt in
kürzester Zeit.

Wer aber glaubt, dass Tools
und Plattformen die physische
Begegnung und denRaumauf
Dauer ersetzen können, irrt.
Echter Austausch und Sponta-
nität, Zuhören, Beobachten,
und aufeinander Reagieren
kann damit nur sehr schwer

gemanagt werden. Denn
Online-Konferenzen blenden
Zufälliges und Feinstoffliches
häufig aus und sind dadurch in
ihrerWirksamkeit limitiert.

Abgesehen davon, dass Unter-
nehmen eine Firmenkultur nur
schwer aufrechterhalten
können, wennMitarbeitende
sich nur noch online begeg-
nen – ganz zu schweigen vom
Aspekt der Identifikation der
Mitarbeitenden – stellt sich die
Frage, wiemassentauglich
Homeoffice eigentlich ist. Viele
Firmen haben nun erkannt,
dass grossflächig Büroraum
eingespart werden kann und
werden nunHomeoffice ver-
ordnen. Dies bedeutet für den
Grossteil unsererWohnungen
ein Stresstest ungeahnten
Ausmasses. Dennwir können
nicht davon ausgehen, dass
jedeWohnung über die geeig-
nete räumliche und technische
Infrastruktur fürHomeoffice
verfügt. Die Immobilienwirt-
schaft hat leider die Zeichen
der Zeit immer noch nicht
erkannt und hält an veralteten,

aber nachwie vor renditetaug-
lichenWohnungstypologien
fest. Das Problem verlagert
sich, schliesslichwerden die
Nutzerinnen undNutzer sich
schon damit arrangieren. Hat
bis jetzt ja auchweitgehend
geklappt. Doch eswerden
dringend neueArten von
Wohnungen benötigt, die
multifunktional in unter-
schiedlichen Settings genutzt
werden können.

Wenn aber das Office, und
damit auch ein Teil des Unter-
nehmens, plötzlich Teil des
Homes wird, wo und wie
verläuft dann die Trennlinie
zum privatenWohnen?
Kommt das Unternehmen für
die Kosten des Office auf? Und
bietet dazu auch noch, quasi
als Vertrauen 4.0, Leistungs-
kontrollapp und Performance-
score?Wie viel Selbstmanage-
ment ist zugelassen und
erwünscht?

Aber unter Umständen löst
sich das Problem ja von selbst.
Wennwir davon ausgehen,

dass vor allemRoutinejobs, das
heisst standardisierte Arbeits-
prozesse und –inhalte, die ein
geringesMass an direkter
Interaktion benötigen, von zu
Hause erledigt werden, dann
werden genau diese Arbeiten
das Stellenprofil einer künstli-
chen Intelligenz ausmachen.
Ergo: Ist der Jobweg, wird auch
dasHomeoffice obsolet. Und
dann funktioniert auch unsere
Wohnungwieder – vorausge-
setzt wir können sie uns dann
noch leisten.

Hinweis
Prof. Dr. Peter Schwehr ist Leiter
des Kompetenzzentrums Typo-
logie & Planung in Architektur
der Hochschule Luzern, De-
partement Technik &Architektur.

Peter Schwehr
kanton@luzernerzeitung.ch
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Ausländer sollen
Polizisten werden
Vorstoss DieGrüneKantonsrä-
tin Noëlle Bucher fordert in
einemPostulat, dassAusländer
mit der Niederlassungsbewilli-
gungC indenPolizeidienst auf-
genommen werden können.
Der Regierungsrat soll die Ver-
ordnungüberdieLuzernerPoli-
zei entsprechend ändern, teil-
ten die Grünen gestern mit.
Unterstützt wird die Forderung
laut der Mitteilung auch von
Vertretern der SP-Fraktion.

AlsBegründungheisst es im
Postulat, dass imKantonLuzern
über 75000 Personen mit aus-
ländischer Staatsangehörigkeit
lebten, von denen über 60 Pro-
zent über eine Niederlassungs-
bewilligungverfügten.Laut gel-
tendemRecht ist der Besitz des
Schweizer Bürgerrechts Bedin-
gung für dieAufnahme insPoli-
zeikorps. «VieleNiedergelasse-
ne sind jedoch bestens integ-
riert: Sie sind in der Schweiz
geboren, haben hier ihre Schul-
zeit absolviert und einen Beruf
erlernt», heisst es imPostulat.

VorbilderBasel-Stadt,
SchwyzundJura
AlsVorbild für denGrünenVor-
stoss gilt diePraxis desKantons
Basel-Stadt. Dort dürfen Aus-
länder mit Niederlassungsbe-
willigungCseit 1997 indenPoli-
zeidienst treten. Die Erfahrung
damit seien positiv, schreiben
dieGrünen. «Die Polizisten bil-
den die Gesellschaft ab, durch
RepräsentationentstehtBürger-
nähe», heisst es. Zudem könne
es einVorteil sein,wennPolizis-
ten«mitdenkulturellenHinter-
gründen ihrerKlienten vertraut
sind». In der Zentralschweiz
kennt der Kanton Schwyz Aus-
länder imPolizeidienst.Voraus-
setzung für eine Aufnahme ist,
dassmanein«assimilierterAus-
länder» ist.Auch imKanton Jura
dürfen Ausländer in der Polizei
tätig sein. (dlw)


